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Kernaussagen der Vorlesung

(Zusammenfassung)

I. Warum und wozu Geschichte der Pädagogik studieren in der Ausbildung für pädagogische Berufe?

1. Eine erste Annäherung

· Man kann das pädagogische Geschehen der Gegenwart nur dann richtig verstehen, wenn man auch die Wurzeln und die Entwicklung der einzelnen Probleme kennt. 

· Geschichte der Pädagogik heißt, über den Tellerrand der pädagogischen Entwicklung hinausblicken, heißt zurückblicken, die Vielfalt und auch die Widersprüchlichkeit von Erziehung kennen lernen, die Wurzeln unserer heutigen Situation verstehen, aktuelle Probleme im Licht der Geschichte neu sehen.

· Pädagogik als Praxis und Theorie ist gebunden an die realgeschichtliche Entwicklung: an die jeweiligen Herrschaftsverhältnisse, an die ökonomischen Bedingungen, an die herrschenden Ideologien, an jeweilige soziale Schichtungen.

· Geschichtlichkeit aller pädagogischen Probleme und Lösungsvorschläge bedeutet, dass die Probleme, vor denen wir heute stehen, irgendwann in der Geschichte entstanden sind. Wir müssen dies kennen und immer wieder (über-)prüfen.

2. Positionen in der Literatur

2.1 „Die Beschäftigung mit der historischen Pädagogik ist für den Pädagogen eine wissenschaftliche Notwendigkeit; denn sie trägt dazu bei, ihn vor dem Irrtum zu bewahren, als ob seine eigenen Probleme in dieser Zeit und an diesem Ort ohne weiteres die Probleme und Problemstellungen der Pädagogik schlechthin sein müssten. (...) Die Geschichte muß zu Wort kommen, aber unangerufen schweigt sie. Vergegenwärtigen wir sie uns, dann bleibt sie lebendig. Und wir müssen sie uns vergegenwärtigen, damit wir unsere eigenen Lage kennen lernen, d.h. um zu wissen, wie unser Handeln zur Verteidigung oder Bekämpfung von allgemeinen sozialen und kulturellen Verhältnissen, womit wir die Erziehung verflochten sehen, an das Gewordene anknüpfen und es fortbauen, erneuern oder zerstören kann. Zustände müssen auch historisch verstanden werden können; die Teilnahme an dem geistigen Leben der Menschheit muß auf einem Verständnis für das Entstehen dieser Lebensformen beruhen.“ (Langeveld 1969, S. 12 und S. 13)

2.2 „Entsprechend der Mehrdeutigkeit des Begriffs Pädagogik kann Geschichte der Pädagogik die Geschichte des pädagogischen Denkens und der pädagogischen Ideen, die Geschichte der tatsächlichen Erziehung (Realgeschichte), die Geschichte der erzieherischen Institutionen (z. B. Schul-, Universitätsgeschichte), die Geschichte der pädagogischen Wissenschaft (Wissenschaftsgeschichte), die Geschichte von Erziehergestalten (Biographien), die Geschichte der gesellschaftlichen Determinanten von Erziehung und Pädagogik (Sozialgeschichte) meinen oder auch alle diese Aspekte zusammen umfassen.“ 

Das Feld der Geschichte der Pädagogik ist „(...) sehr breit; da über Erziehung nachgedacht und pädagogische Praxis vollzogen wurde, seit es Menschen gibt, ist die Geschichte der Pädagogik sehr tief, in ihrer kulturellen Vielfalt unerschöpflich und greift weit vor das Entstehen der Pädagogik als Wissenschaft zurück“ (in Böhm 1994, 270).

2.3 „Eine Geschichte der Pädagogik muss einmal die Bildungsideale ins Auge fassen, durch welche ein Volk in der Folge seiner Entwicklungsepochen beherrscht wird, dann aber die Weise, wie die Pädagogik in jeder Epoche das aufwachsende Geschlecht dem Bildungsideale gemäss zu erziehen, dieses Ideal in der jungen Generation zu verwirklichen strebt. In ausgezeichneten Männern tritt jenes Bildungsideal wie personifiziert auf, sie üben daher den grössten Einfluss auf die Pädagogik aus, selbst wenn sie nicht Pädagogen sind“ (von Raumer 1842, zit. nach Oelkers 1999, 472).

„Die moderne ist also wesentlich personale Pädagogik, sie kann aus Werk und Tätigkeit ihres Personals - „ausgezeichnete Männer“ - erschlossen werden“ (ebd.). 

2.4 „(...) die Ecole Decroly, die casa die bambini, Father Flanagans Boys Town, Freires Erwachsenenbildung, die Jenaplan-Schule (...) und viele mehr (sind pädagogische Erfolgsgeschichte), weil alle als pädagogisches Modell verwendet werden, also über eine Vorbildfunktion erziehen sollen. Das schafft das besondere Problem der Rezeptionsgeschichte in der Pädagogik. Nicht die Geschichte selbst ist wesentlich, sondern die Erziehungsfunktion. Das erlaubt, Kontexte und Fakten zu vernachlässigen oder die einmal fixierten Versionen permanent zu pflegen, ohne an neuen und überraschenden Daten interessiert zu sein. Die Geschichte der Pädagogik ist Lehrgeschichte, eine Sammlung repräsentativer Beispiele, deren Korpus nicht beliebig ausgeweitet werden soll und aber auch nicht reduziert werden kann. Was wäre eine „Geschichte der Pädagogik“ ohne Pestalozzi und Fröbel?

Mit diesem Personal ist es eine Geschichte der Belehrung; aus der Grösse der Geschichte soll der Gehalt oder die normative Sicherheit der Gegenwart gewonnen werden. Die Lehrbarkeit verlangt l3exikalische Reducktion. Grosse Namen stehen mit Schlagworten für grosse Einsichten, Comenius für „Allheit“, Rousseau für „natürliche Erziehung“, Pestalozzi für „Ganzheit“ und „Anschauung“, Fröbel für „Spiel“ und „nachgehende Erziehung“; das Werk und sein diachroner wie synchroner Kontext können oder müssen unbeachtet bleiben, weil Komplexität und Widersprüchlichkeit die Erziehungsabsicht stören würden“ (Oelkers 1998, 13).

2.5 „Geschichte der Pädagogik gibt es zu diesem Zeitpunkt (Mitte des 18. Jh.; F.B.) noch nicht, weil weder eine Fachabgrenzung noch eine Tradierungsgestalt vorlagen. Beide entstehen mit den Dissonanzen, die wesentlich zwei wissenstheoretische Quellen hatten: die Herausforderung des Schulkanons der Höheren und später auch der elementaren Bildung durch die neuen Wissenschaften sowie die seit Beginn des 18. Jahrhunderts europaweit geführten Reformdiskussionen, die Mitte des Jahrhunderts in Konzepte öffentlicher und säkularer Bildung übergingen“ (Oelkers 1999, 462). 

II. Wie kann/ sollte man sich pädagogisches Denken und Handeln in der Geschichte aneignen?

1. In der Literatur werden - mehr oder weniger deutlich von einander getrennt - unterschiedliche Zugänge zur Geschichte der Pädagogik beschrieben und betrieben.

1.1 Dem geistesgeschichtlichen Zugang geht es im wesentlichen um die Geschichte des pädagogischen Denkens. Das Denken über pädagogische Probleme und Sachverhalte wird in seiner historischen Genese rekonstruiert.

1.2 Dem institutionengeschichtlichen Zugang geht es besonders um die Frage, wann und warum bestimmte pädagogische Institutionen entstanden sind, welche Ideen und Interessen ihre weitere Entwicklung geprägt haben.

1.3 Der problemgeschichtliche Zugang versteht das gegenwärtige Erziehungs- und Bildungswesen im ganzen wie im einzelnen als Ergebnis von Problemlösungen.

Dieser Zugang ist besonders geeignet, die Selbstverständlichkeit des gegenwärtigen Denkens und seiner argumentativen Rechtfertigung kritisch zu überprüfen.

1.4 Im epochengeschichtlichen Zugang wird unterstellt, dass pädagogische Sachverhalte (u. a. Normen und Werte) für einen bestimmten historischen Zeitraum (Epoche) trotz aller Entwicklungen gleichgeblieben sind (vgl. hierzu unter Teil 3).

2. Zu Klassikern der Pädagogik werden Persönlichkeiten (aus der Geschichte) gezählt, die

· pädagogische Probleme ihrer Zeit gleichsam erstmals erkannt und/ oder dargestellt haben,

· selber eine praktische pädagogische Tätigkeit geleistet haben (oder sie schriftlich darstellten),

· (ihre) Erfahrungen und Überlegungen schriftlich niedergelegt haben und zu verallgemeinern und zu systematisieren versuchten.

Insofern repräsentieren die Klassiker der Pädagogik gewisse Schaltstellen in der Geschichte der Erziehung; sie ermöglichen uns, auf die Entstehungssituation von (pädagogischen) Problemen zurückzugehen (zu diesem Themenbereich vgl. Mat. 5).

III. Der epochengeschichtliche Zugang in Verbindung mit dem geistesgeschichtlichen (personenbezogenen) Zugang zur Geschichte des pädagogischen Denkens und Handelns

Der epochengeschichtliche Zugang oder die Epocheneinteilung nach Gudjons.


1. Die erste Epoche: das 17. Jahrhundert

· Johann Amos Comenius (1592-1670)

2. Die zweite Epoche: das 18. Jahrhundert

· Grundgedanken der Aufklärung (Immanuel Kant (1724-1804))

· Jean Jacques Rousseau (1712-1778)

· Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827)

3. Die dritte Epoche: das 19. Jahrhundert oder das Jahrhundert der "großen Pädagogen"

· Johann Friedrich Herbart (1776-1841)

· Wilhelm von Humboldt (1767-1835)

4. Die vierte Epoche: die Jahre 1900 bis 1933 

· die Reformpädagogik als Fundament der Pädagogik der Gegenwart

· die Hintergründe der pädagogischen Reformbewegung: 

· Kulturkritik und Jugendbewegung

· die leitenden Stichworte: 

· Pädagogik vom Kinde aus und Schulreform


- z. B. Janusz Korczak (1878-1942)



- z. B. Maria Montessori (1870-1952)



- z. B. Anton S. Makarenko (1888-1939)

5. Die fünfte Epoche: die Jahre 1933 bis heute

· die 'Pädagogik' des Nationalsozialismus

· von Weimar nach Bonn: Bildungsreform in der Nachkriegszeit

· Bildungspolitik im Zusammenhang mit der Vereinigung der beiden deutschen Staaten

· Pisa und die Folgen

IV. Fragen/Aufgaben zum Thema:

Woher kommt die Pädagogik?

Die folgenden Fragen sollen Ihnen die Möglichkeit geben, sich mit dem Stoff der Vorlesung vertiefend auseinanderzusetzen.

1. Warum gehört das Studium der Geschichte der Pädagogik wesentlich zum Studium der Pädagogik/Erziehungswissenschaft bzw. zur Ausbildung für pädagogische Berufe?

1.1 Was wurde hierzu in der Vorlesung genannt?

1.2 Welche Ergänzungen finden Sie evtl. nach Diskussionen im Tutorium?

2. Es gibt verschiedene Einteilungen (Zugänge) der Geschichte der Pädagogik. 

· Welche Einteilungen wurden in der Vorlesung erwähnt? Wie sind ihre Besonderheiten kurz zu kennzeichnen? 

· Welche Einteilung wählt Gudjons, und wie begründet er seine Entscheidung? 

3. Die Geschichte der Pädagogik ist bis ins 20. Jahrhundert hinein von Persönlichkeiten geprägt worden; sie werden allgemein als „Klassiker der Pädagogik“ bezeichnet. 

· Welche Zuschreibungen erhielten sie in der Vorlesung? Oder: Warum werden sie als Klassiker der Pädagogik bezeichnet?

Lesen Sie doch einmal in einer der o. g. Geschichten der Pädagogik (zu empfehlen die 2-bändige Veröffentlichung von Tenorth) nach, was dort über den einen oder anderen in der Vorlesung (beispielhaft) angesprochenen „Klassiker“ steht;

z. B. über


Johann Amos Comenius (1592 -1670)


John Locke (1632 - 1704)


Jean-Jacques Rousseau (1712 - 1778)


Johann Heinrich Pestalozzi (1746 - 1827)


Friedrich Daniel Ernst Schleiermacher (1768 - 1834)


Johann Friedrich Herbart (1776 - 1841), in Oldenburg (am 4. Mai 1776) geboren


Friedrich D. Fröbel (1782 - 1852)


Wilhelm von Humboldt (1767 - 1835)


Friedrich Adolph W. Diesterweg (1790 - 1866)

Oder über


Maria Montessori (1870-1952)


Rudolf Steiner (1861-1928


Peter Petersen (1884-1952)


Hermann Lietz (1868-1919)


Anton S. Makarenko (1888-1939)


Janusz Korczak (1878-1942)

4. Setzen Sie sich mit dem nachfolgenden Kant-Zitat, das die Idee der Aufklärung zusammenfasst, auseinander.

„Aufklärung ist der Ausgang des Menschen aus seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit.

Unmündigkeit ist das Unvermögen, sich seines Verstandes ohne die Leitung eines anderen zu bedienen.

Selbstverschuldet ist diese Unmündigkeit, wenn die Ursache derselben nicht am Mangel des Verstandes, sondern der Entschließung und des Mutes liegt, sich seiner ohne Leitung eines anderen zu bedienen.

Sapere aude! Habe den Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedienen! ist also der Wahlspruch der Aufklärung.

Faulheit und Feigheit sind die Ursachen, warum ein so großer Teil der Menschen, nachdem sie die Natur längst von fremder Leitung freigesprochen, dennoch gern zeitlebens unmündig bleiben, und warum es anderen so leicht wird, sich zu deren Vormündern aufzuwerfen. Es ist so bequem, unmündig zu sein...“ 

(Kant Werke Bd. 9, Darmstadt 1968, S. 53; zit. nach Gudjons 1993, S. 74).

V. Zusätzliche Literaturhinweise

Das Anbieten/Auflisten von Literatur ist das eine, ein anderes Empfehlungen auszusprechen, womit sich ein Anfänger/eine Anfängerin sinnvollerweise zunächst - und dann auch mit Erfolg zu weiteren Studien angeregt - beschäftigen sollte. Bedenkt man, dass jede Literaturempfehlung natürlich subjektiv ausgerichtet ist, dann sieht mein Vorschlag für alle diejenigen, die sich eine Empfehlung wünschen so aus:

1. Die „Einführung in die Historische Pädagogik“ (Günther Böhme/ Hans-Elmar Tenorth 1990) ist vor allen anderen Titeln zu nennen. Es ist die m.W. bisher einzige einführende Darstellung in die Fragestellungen der Disziplin, um die es uns in der Vorlesung geht. Hier wird die Historische Pädagogik als (erziehungswissenschaftliche) Disziplin in Themen und Methoden, in Aufgaben und Funktion zunächst beschrieben; gleichermaßen erschließt und begründet sie Zugänge methodologischer, theoretischer und auch historiographischer Art. Interesse an historischen Sachverhalten vorausgesetzt, verspricht die Lektüre dieses Buches einen großen  Gewinn. 

2. Unter den Überblicksdarstellungen ist die „Geschichte der Pädagogik. Von der Aufklärung bis zur Gegenwart“ von Herwig Blankertz (erstmals Wetzlar 1982) hervorzuheben. Sie versucht einerseits, Sachverhalte der Geschichte der Pädagogik zu erzählen (Prinzip der Narrativität), andererseits verbindet sie in der Darstellung unterschiedliche Zugänge zur Geschichte der Pädagogik.

3. Veranschaulichungen verknüpft mit Darstellungen und Analysen relevanter Sachverhalte aus der Geschichte der Pädagogik respektive des pädagogischen Denkens und Handelns liefern m. E. zwei Veröffentlichungen: 

Dabei ist der „Bilderatlas zur Schul- und Erziehungsgeschichte“ von Robert Alt, der in 2 Bänden, Berlin (DDR) 1960 und 1965, vorliegt, nicht mehr im Buchhandel erhältlich. Ich empfehle das Aufstöbern in Antiquariaten. Es lohnt sich!! In dieser Veröffentlichung findet sich Bild- und Quellenmaterial zu (fast) allen Themen aus der Geschichte der Pädagogik.

In die Entwicklung der Schule zu einer gesellschaftlichen Institution gibt die „Kulturgeschichte des Lernens in Bildern“ mit dem Titel „Tausend Jahre Schule“ von Schiffler/ Winkeler (Stuttgart 1991; 3. Aufl.) einen hervorragenden Einblick.

4. Bezogen auf Schule als zentralem Bestandteil des Bildungswesens ist der bereits 1906 veröffentlichte Band „Das deutsche Bildungswesen in seiner geschichtlichen Entwicklung“ von Friedrich Paulsen eine bis heute unerreichte Einführung. 

5. Schließlich will ich noch auf zwei Aufsätze bzw. Artikel hinweisen, die einen schnellen, aber auch guten und verlässlichen Überblick über die Disziplin „Geschichte der Pädagogik“ liefern.

Erstens: Herrlitz, Hans-Georg: Daten und Überlegungen zur Lage der Historischen Erziehungswissenschaft. In: D. Hoffmann/ K. Neumann (Hg.): Die gegenwärtige Struktur der Erziehungswissenschaft. Zum Selbstverständnis einer undisziplinierten Disziplin, Weinheim 1998, S. 65 - 78.

Zweitens: Lenzen, Dieter (Hg.): Pädagogische Grundbegriffe. Band 2: Jugend bis Zeugnis. Rowohlts Enzyklopädie, Reinbek 1993; hier: Seite 1161ff: Pädagogik, historische (von Bernhard Schwenk).


